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Inter-Art im 
Kornhaus
Kirchheim. Morgen wird um 14 Uhr 
in der städtischen Galerie im Korn-
haus eine neue Ausstellung eröffnet. 
Titel ist „Inter-City Stuttgart-Kirch-
heim“. Es handelt sich um eine Aus-
stellungskooperation des Kunstver-
eins Kirchheim mit der Inter-Art-
Galerie Stuttgart. Im Gegenzug wer-
den im Sommer Mitglieder des 
Kunstvereins in Stuttgart ausstellen. 
Weitere Infos gibt es auf www.inter-
art-germany.com und www.kunst-
verein-kirchheim.de im Internet.�pm

Geschenke vom 
Buchhändler
Kirchheim. Deutsche Buchhand-
lungen verschenken über eine Milli-
on Exemplare des Buches „Ich 
schenk dir eine Geschichte“ an 
Schulklassen der Stufen vier und 
fünf am 23. April, am Welttag des 
Buches. Unterstützt wird die Aktion 
von der Stiftung Lesen, den Kultus-
ministerien der Länder, der Deut-
schen Post, dem ZDF und dem cbj 
Verlag.

Die Kirchheimer Buchhandlung 
Schieferle lädt zur Feier des Tages al-
le jungen Leser zu einer Abenteuer-
schnitzeljagd ein. Vom 11. April bis 
13. Mai können die Leseratten zwi-
schen 9 und 18 Uhr an verschiedenen 
Stationen Rätsel lösen und Preise ge-
winnen.

Der Welttag des Buches, zugleich 
Todestag von Shakespeare und Cer-
vantes, soll auf die Bedeutung des 
Buches in der Informationsgesell-
schaft hinweisen. Die Idee geht auf 
eine katalanische Tradition zurück. 
Dort werden seit den 1920er-Jahren 
am 23. April, dem Sankt-Jordi-Tag, 
Bücher und Rosen verschenkt und 
ein großes Volksfest rund um das 
Buch gefeiert. Weitere Infos zur Aben-
teuerschnitzeljagd erhalten Interes-
sierte unter 0 70 21/4 92 44. � pm

Vergessene Swing-Jugend im Blick
Uraufführung des Theaterstücks „Heil Swing“ im Kirchheimer Schlossgymnasium
Kirchheim.  Am Donnerstag, 
14. April, wird um 20 Uhr das selbst 
geschriebene Stück „Heil Swing“ der 
Oberstufen-Theater-AG des Schloss-
gymnasiums unter der Leitung von 
Bernd Löffler in der Aula der Schule 
uraufgeführt. Mit von der Partie ist 
die Big Band der Schule unter Lei-
tung von Jochen Scheytt, die die mu-
sikalische Seite des Stückes bestrei-
ten wird. Eine zweite Vorstellung 
wird am Freitag, 15. April, ebenfalls 
um 20 Uhr angeboten. Der Eintritt ist 
frei. Platzreservierungen sind nicht 
notwendig.

Thema des Stückes ist die heute 
größtenteils vergessene Swing-Ju-
gend. Diese jugendliche Widerstands-
gruppe bildete sich vor dem Zweiten 
Weltkrieg in deutschen Großstädten. 
Durch die Begeisterung für die verbo-
tene Swing-Musik brachten sie ihre 
Abneigung gegenüber dem Regime 
zum Ausdruck. Der als „entartete Ne-
germusik“ titulierte Swing schwappte 
schon Anfang der Dreißigerjahre von 
Amerika nach Deutschland herüber 
und ließ eine große Zahl von Jazz-
Combos entstehen und einen neuen 
Tanzstil begründen. Schon Ende der 
Dreißigerjahre wurde die Musik im 
Reich verboten und manche der Mu-
siker aus dem Land vertrieben. 

Im Mittelpunkt des Stücks steht 
eine Gruppe von Hamburger Swing-
Fans, die sich ihre Musik von den Na-
zis nicht verbieten lassen wollen und 
sich heimlich in Tanzbars treffen, wo 
sie ausgelassen Swing tanzen, bis sie 
von der Gestapo verhaftet und ver-
hört werden. Die Handlung spitzt sich 
dramatisch zu, als die Gestapo einen 
der Tänzer mit der Widerstandsgrup-
pe „Die weiße Rose“ in Verbindung 
bringt und ihn nach einem erdrü-
ckenden Verhör ins Jugend-Konzen-
trationslager nach Moringen bringen 
lässt. Damit verknüpft ist eine Drei-
ecks-Liebesgeschichte zwischen den 
beiden Freunden Erich und Frank 

und Thea, einer begnadeten Tänze-
rin, die zwischen den beiden jungen 
Männern steht.

Seit dem Beginn des Schuljahres 
hat sich die Theatergruppe dem The-

ma Swing-Jugend verschrieben und 
gemeinsam ein Stück dazu geschrie-
ben. Hintergrundinformationen 
mussten beschafft und die Szenen 
erarbeitet werden. Ergänzt und the-

matisch erweitert wurde der Text mit 
Gedichten von Bertolt Brecht und 
einer Szene aus dessen Stück „Furcht 
und Elend des Dritten Reiches“. Eine 
mehrtägige Theater-Freizeit in Er-

kenbrechtsweiler brachte die nötige 
Feinabstimmung der Szenen und die 
letzten Textkorrekturen. Auch wurde 
dort mit viel Spaß das Swing-Tanzen 
einstudiert.  � pm

Die Oberstufen-Theater-AG des Schlossgymnasiums erarbeitete ein eigenes Stück mit politischen Inhalt, das in der Nazi-Zeit spielt. � Foto: privat

Schallende Ohrfeigen auf hohem Niveau
Eindrucksvolle Begegnung mit Lew Tolstois „Kreuzersonate“ und Sofja Tolstajas „Eine Frage der Schuld“
Kirchheim. Der gewährte Blick in 
menschliche Abgründe hätte nicht 
vielschichtiger und kontrastreicher, 
aber auch nicht interessanter und 
aufschlussreicher sein können. 

Wolf-Dieter Truppat

Wenn aus zarter Liebe blindwütiger 
Hass wird, der in von Eifersucht ver-
blendeter Raserei den Tod eines 
einst vergötterten Menschen billi-
gend in Kauf nimmt, sind alle mora-
lischen Grenzen gefallen. Auch wer 
„nur“ in Gedanken tötet oder töten 
lässt und nur der Kunst wegen eine 
Geschichte im Sinne Dürrenmatts 
„bis zum schlimmstmöglichen En-
de“ weiterdenkt, bewegt sich in 
einem fragwürdigen, aber ungemein 
spannenden Grenzbereich.

Auf Lew Tolstoi und seine stets 
loyale und doch sehr streitbare Frau 
trifft das zweifellos zu. Im Haifisch-
becken ihres Ehehafens herrschte 
unentwegt, was Tolstoi in einem der 
bedeutendsten Werke der Weltlitera-
tur so eindrucksvoll bearbeitete, dass 
es seinen Weltruhm bis heute be-
gründet: „Krieg und Frieden“. Ge-
druckte Trivial-Literatur und seriell 

versendete Seifenopern verdanken 
dem darin immer wieder bemühten 
Dreiklang aus Liebe, Leidenschaft 
und Eifersucht so unzählige wie un-
sägliche Werke. Die beiden im Buch-
haus Zimmermann an zwei Abenden 
literarischer Begegnungen vorgestell-
ten Meisterwerke können dagegen 
ihre wahre Qualität vor allem dann 
uneingeschränkt ins richtige Licht 
rücken, wenn man sie aus der Kennt-
nis des jeweiligen Gegenstücks ver-
gleichend beurteilt.

Auch wenn es nicht leicht ist, Tol-
stois „Kreuzersonate“ und Sofja Tol-
stajas „Eine Frage der Schuld“ mora-
lisch zu bewerten, lassen sie sich lite-
rarisch besser einordnen. Bei allen 
unübersehbaren autobiografischen 
Quellen sind und bleiben sie faszinie-
rende Fiktion und sind – bei allem 
geschilderten menschlichen Leid 
und Fehlverhalten – beide in ihrer Art 
herausragende Meisterwerke.

Nachdem Rudolf Guckelsberger 
Tolstois Perspektive präsentiert und 
zum näheren Verständnis dazu Lud-
wig van Beethovens auch in der Mu-
sik unsterblich gewordene „Kreuzer-
sonate“ eingespielt hatte, bestand 
durchaus Grund zur Sorge, eine Stei-
gerung dieser emotionalen Annähe-

rung an einen zwischen Buchdeckeln 
tobenden Ehekonflikt könne es nicht 
mehr geben.

Die Schauspielerin Ulrike Götz 
stellte sich nun bravourös der He-
rausforderung, auch Sofja Tolstajas 
ein Jahrhundert lang vor der Öffent-
lichkeit verborgen gebliebenen Worte 
überzeugend Gewicht zu verleihen 
und ihnen ein Gesicht zu geben. Sie 
kontrastierte geschickt die zuvor aus-
gebreiteten Einblicke in die Psyche 
eines fiktiven „Helden“ mit der sub-
tileren und emotionsträchtigeren 
weiblichen Sicht von Tolstois Frau 
Sofja auf eine lange währende Liebe, 
die – wie in einem Kästnergedicht – 
plötzlich abhanden gekommen war, 
wie ein Stock oder Hut.

Allein mit dem Timbre ihrer Stim-
me und der Präzision ihres Vortrags 
konnte Ulrike Götz der niemals weh-
leidig, anklagend oder gar beleidigt 
daherkommenden hochrangigen Ge-
gendarstellung von Sofja Tolstaja das 
ihr zustehende Gewicht geben. Cha-
peau!

Besonders interessant wird das an 
zwei Abenden mit professioneller 
Vortragskraft erfolgreich entwickelte  
Gesamtkunstwerk nicht nur aus dem 
direkten Vergleich heraus. Die beiden  

virtuos kontrastierenden Darstel-
lungen eines fiktiven Geschehens um 
einen blindwütigen Mord aus ra-
sender Eifersucht bleiben sich nichts 
schuldig beim Einsatz der autobio-
grafischen Daten der jeweils han-
delnden Personen. Lew Tolstoi war 
tatsächlich ungemein eifersüchtig, 
stürzte tatsächlich in eine schwer 
nachvollziehbare Lebenskrise und 
entfernte sich auch im wahren Leben 
immer mehr von seiner trotz allem 
lange zu ihm haltenden Frau – wenn 
auch zunächst „nur“ in seinen 
„Schriften und Predigten an die Men-
schen“.

Wie Olga Martynova in ihrem 
Nachwort in der empfehlenswerten 
Manesse-Doppelausgabe der beiden 
Romane schreibt, gab es in Sofja Tol-
stajas wahrem Leben wirklich einen 
Menschen, der es verstand, sie „mit 
seiner Kunst so zu beeindrucken, 
dass sie ihn bis zur Ohnmacht verehr-
te“. Es handelte sich dabei um den 
bekannten Komponisten und Kla-
viervirtuosen Sergej Tanejew, der lan-
ge Zeit nicht ahnte, welches Drama 
er verursachte.

Besonders pikant ist dabei die Tat-
sache, dass sich Sofja Tolstajas gren-
zenlose „Schwärmerei“ für diesen 

charismatischen Künstler erst etwa 
sechs Jahre nach der Niederschrift 
der „Kreuzersonate“ und damit auch 
erst klar nach Abschluss ihres ein-
fühlsamen Gegenromans entwi-
ckelte, der wie Sibylle Mockler deut-
lich machte, nie für eine Veröffentli-
chung gedacht war. Nachdem Sofja 
Tolstaja „in Teilen als Vorbild für die 
weibliche literarische Hauptfigur 
vom eigenen Mann missbraucht“ 
wurde, sollte er vielmehr im Gegen-
zug „am eigenen Leib spüren, wie es 
ist, wenn man für eine literarische 
Figur verwendet wird“.

Dass diese spitzen Pfeile tatsäch-
lich ihr Ziel nicht verfehlt haben dürf-
ten und als „schallende Ohrfeige lan-
den und Wirkung zeigen“ konnten, 
machte Ulrike Götz in ihrer Lesung 
des mit vielen Parallelen und Andeu-
tungen aus Tolstois Leben gespickten 
Romans deutlich. Gegen dieses 
warmherzige Scherbengericht aus 
weiblich-verstehender Sicht hatte 
„Tolstoi“ Rudolf Guckelsberger mit 
seinem von männlicher Eifersucht 
getrübten Tunnelblick eigentlich kei-
ne Chance – trotz der zu Hilfe geru-
fenen und den angeblichen Ehebruch 
untermauernden Kraft verführe-
rischer und betörender Musik.
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